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Ludwig van Beetkoven bevorzugt
Ohne an Heimerans zynische Aeusserungen erinnern zu

wollen, ist es mit Kompositionen für Klavier und Streichern
so eine Sache. Die reinste Form findet die Kammermusik
im Vierstimmigen, im Streichquartett ; Werke für Klavier,
Violine und Violoncello hingegen gelangen seltener in den
Bereich solch vollendeten Ausdrucks. Als Hausmusik sind
sie beliebt und im Café-Konzert mimen sie „Klassik". Nur
sehr selten widmen sich Künstler ausschliesslich dieser
Gattung, um die Schöpfungen in der ihnen gebührenden
Gepflegtheit vorzutragen. Das bekannte Trio con Kaelio
Bern, die Herren Wiifi Girs&erger, TAeo Hug und Lorenz
Lehr, unternimmt es, sämtliche Klaviertrios Ludwig van
Beethovens an drei Abenden aufzuführen. Das Hauptwerk
des ersten Abends war das unter dem Titel ' Geistertrio
populäre op. 70/1. Die Intensität der Mittel ist stellenweise
ins Mystisch-Dämonische gesteigert und stellt hohe An-
iorderungen an die Interpreten. Das Trio Radio-Bern bot
eine bemerkenswerte Leistung, Wobei besonders das abge-
ivogene, herrliche Zusammenspiel hervorgehoben sei. Der
gepflegte Ensemblevortrag kam ferner auch dem B-Dur
Allegrosatze und dem traditionsverwachsenen Jugendwerke
op. I/I sehr zugute. Liebhaber vorbildlicher Kammermusik-
pflege ist der Besuch der beiden weiteren Beethovenabende
des Radio-Trios im Konservatoriumssaal sehr zu empfehlen.

Beethoven stand auch auf dem Programm des //. Abonne-
»imts-Aonzerts der Bernischen Musikgesellschaft, und zwar
diesmal mit seiner „Achten". Kranz con HoeseLn verstand
es meisterhaft, den behaglichen Frohsinn und launigen
Humor als Grundzug hervorzuheben. Im Gegensatz zu 1814,
da das Werk in Wien „kein Furore machte", wurde es

| gestern enthusiastisch aufgenommen; Gastdirigent und
|

Orchester wurden für die beschwingte und plastische Nach-
gestaltung sehr gefeiert.,

Vorher spielte der Konzertmeister des Berner Orchester-
Vereins,' ifudof/ M. Brenner, das erste der neun Violin-
konzerte Joseph Llaydns. Der belebte Vortrag, die gesunde
Musikalität und die handwerkliche Sauberkeit des Inter-

preten halfen über veraltete Figurationen, Bedeutungs-
losigkeiten und Schwerfälligkeiten hinweg, die Haydn noch
in einer Uebergangsperiode, verwachsen mit frühklassischem
Wiener-Konzertstil unter italienischem Einfluss, erkennen
lässt.

Den gewichtigen Auftakt bildete Johann Sebastian
Bachs unbeendet Unterlassenes Monumentalwerk, das unter
dem vagen Titel „Kunst der Fuge" bekannt wurde. Eine
Besprechung dieses aus zwanzig Variationen bestehenden
Studienwerks Bachs ist nicht möglich, wenn schon Franz
von Hoesslin manches Wissenswerte in seiner Vorlesung
vom letzten Samstag zu vermitteln versuchte. Solch abso-
lute Musik greift in Regionen einer höhern Welt, in die
unfassbare Mystik der harmonikalen Gesetze, die wir nur
als Symbol des göttlichen Geistes wähnen können. In vier-
stimmiger Führung entfaltet sich das Wunder des Irrealen;
das Hauptthema in seiner Urform, seinem Spiegelbild,
seiner mannigfaltigen Veränderung wird zum Keim des

grössten Kunstwerks, das je Menschengeist schuf. Diese
einfachen Linien gleichsam extrakthaft zu erfassen und in
ein Klanggewand zu kleiden, wurde oft versucht; es liegen
sieben Fassungen vor (Gräser, David, Vuataz usw.), ganz
befriedigen wird wohl keine. Gewiss ist der Versuch einer
„Klangwerdung" wünschenswert, besonders, wenn, wie in
der gestrigen Aufführung, das sich ewig Fliehende von
Franz von Hoesslin in unnachahmlicher Reinheit aufgedeckt
und verfolgt wird; doch ist das Gesetzmässige in der klar-
monie des Weltalls eben unfassbar, es bleibt nur ein Tasten,
Staunen, Horchen in die Ferne.

Die Einrichtung eines Teils dieses immensen Bachschen
Sehulwerks durch Franz von Hoesslin ist gut und zeigt in
Kürze das Wesentliche. Wir sind dankbar für ihre Ver-
mittlung. Mehr wäre zuviel. Die Anspannung im. Alltag
ist' heute zu gross, als dass wir mit der nötigen inneren
Ruhe und Aufnahmebereitschaft an das Gesamtwerk
herantreten könnten. Hoffen wir, dass. wir es wieder mal
können. we/c.

Die Einweisung des renovierten Rathauses
Das Berner Rathaus gehört heute nach seiner Vollendung zu den

bedeutendsten Kunstdenkmälern unserer Zeit. Diese Tatsache ist
nicht nur auf die Leistung der Gegenwart als solche zurückzuführen,
Sondern .auch auf die geniale Einfühlung des Bauherrn in die Bauart
der Vergangenheit, und es wirkt fast wie ein Wunder, dass es gelungen
W, das gotische alte Rathaus zum Teil aus den unpassenden Ueber-
wrangen herauszuschälen und es in neuem Lichte auferstehen zu
ossen. Wer in die grosse Empfangshalle eintritt, wird sich diesem
darken Eindruck nicht entziehen können. Grosse mächtige Säulen

hölzerne Deckenbalken tragen ein Werk, das nur aus den Ideen
gotischer Denkungsärt geboren werden konnte und von dem aus uns
hV Jahrhunderte entgegenblicken. Die alten eichenen Balken
J ® ihren. Duft nicht eingebüsst und strahlen ihn in den Raum aus,
i" " ®in Grossteil bernischer Geschichte Verwirklichung gefunden
y

wird einem etwas bange ums Herz und Ehrfurcht vor der
|."gangenheit und Bewunderung für die Leistung der Gegenwart

sst einen erkennen, wie wenig man als Mensch, im Verhältnis zu
«em Werke, zu bedeuten hat.
jUa dieser Halle versammelten sich die zur Einweihung des Rat-
gWes erschienenen Ehrengäste. An ihrer Spitze Bundespräsident
Sliiv

slis Bundesräte v. Steiger und Stampfli, Sowie alt Bundesrat
„leit^' General Gnisan als oberster Vertreter der Armee in Be-

*og.vptt Oberstkorpskommandant Prisi, Oberstdivisionär Flücki-
Res' ^Urstbrigadier Bühler. Erschienen waren die bernische
yr*"« L corpore mit den alt Regierungsräten Dr. Tschumi, Merz,
LiA Spikier, Moser, Stauffer und Bösiger, die Vertreter der
deg sozusagen aller bernischen Behörden, das Bureau
Dp Rates, der Gemeinderat der Stadt Bern mit Stadtpräsident
gefühT^k* ^ ^er Spitze, starke Vertretungen der Burgergemeinde,
Biel ®uagerratsprasident v. Fischer, die Stadtpräsidenten von

un, Burgdorf und der andern bernischen Städte, die zahlreichen

Donatoren, die den Umbau mit Bar- und Naturalgaben bedacht
haben, die Architekten und am Bau mitwirkenden Künstler, Unter-
nehmer und Arbeiter sowie das Personal des kant. Hochbauamtes,
und in grosser Zahl die Vertreter der stadtbernisohen und der gesamt-
übrigen Schweizer Presse.

Die Eröffnungsfeier im Grossratssaal.

In dem durch seine klare Sachlichkeit und durch seine grossen
Raumverhältnisse imposant wirkenden Grossratssaal fand der eigent-
liehe Weiheakt statt, der von musikalischen Darbietungen des Stadt-
Orchesters und Gesangsvorträgen des Sundigchors des Berner Männer-
chors eingerahmt war.

Regierungsrat Grimm, unter dessen oberster Leitung der Umbau
des Rathauses geschaffen wurde und der in zweijähriger intensiver
Arbeit allen Schwierigkeiten zum Trotz dem bernischen Volke ein
Rathaus übergeben konnte, das in allen Ausmassen Geist, Willen
und Liebe ausdrückte, durfte durch den heutigen Festakt die Krönung
seiner Arbeit und den Dank der Regierung und des Volkes entgegen-
nehmen.

Regierungsrat Robert Grimm

sprach aus seiner innersten Ueberzeugung, die nicht nur auf einem
fundamentalen Wissen beruhte, sondern auch auf eine fanatische
Liebe zum Volk und der Gemeinschaft — zu Bern— zurückzuführen
ist. Die Tatkraft und das Heldentum der Berner aus der Vergangen-
heit gaben ihm ein Vorbild, nicht ein Rathaus schlechthin, sondern
ein bernisches Rathaus zu schaffen. Diese gewaltige Leistung verdanke

er, so führte Regierungsrat Grimm in seiner Rede weiter aus, seinen
wertvollen Mitarbeitern, die in dieser langen Arbeitsdauer seine

Freunde geworden seien. Er wies darauf hin, dass das Rathaus im
Laufe der Jahrhunderte viele Wandlungen erlebte. Als oberster Leit-
satz galt die Erhaltung des Echten und Ursprünglichen, die rück-
sichtslose Entfernung späterer stilwidriger Zutaten. Der Verwendungs-
zweck bestimmte die Innengestaltung. Darum die Zerlegung in ein
besonderes Parlaments- und Regierungsgebäude und ihre gleichzeitige
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Dud>vig van ^eetlioveu ì»ev«r2uZ1
Obae!>I1 Iloiinorgns xviiisolio Voosseritiigsii erinnern ?ii

«lisa, 1st es mit Korapositloiisb kür Klavlor und Ltroiobsrn
N eine Laobo. Ois rsinsie borin kìndet dis Kaininsrinusik
à Vkrstiminigen, iin 8trslLb<zuartstt; Merks kür Klavier,
Violine und Violoncello bìngsgsn gelangen seltener in den
gereieb sölob vollendeten àsdruvks. ikls blausinnsik sind
à beliebt und iin Lake-Kon?ert iniinen sie „Klassik". Kur

à selten widrnsn sieb Künstler ausseblisssliob dieser
bsttung, uin die Leböpkungsn in der ibnen gsbübrsndsn
kepklegtbsit vorzutragen. Oas bekannte 7>/o eon àciio
öem, die Herren lVìêit (VirsberAsr, ib/iso // u.g nnd Oorsns
bàr, untsrniinint es, sâintlîebs Klavisrtrios I.u6tV!A VâN

àtliovens an drei übenden auk?nkübren. Oas Hauptwerk
ks ersten Abends war das unter dein Vitel Lleistsrtrio
populäre op. 70/1. Oie Intensität der Nittsl ist stellenweise
im NMiseb-Oäinonisebe gesteigert nnd stellt bobe à-
loràeiunAsn an die Interpreten. Oas Vrio bladio-ksrn bot
eine bemerkenswerte beistung, Wobei besonders das sbgs-
MMne, berrliebs Tünsarninsnspisl bsrvorgebobsn sei. Osr
xepklegte bnseinblsvortrag karn kerner aneb dein lZ-Onr
Äegrosst?s nnd dein traditionsverwavbssnen dugendwerks
lix. I/I ssbr ?uguts. bisbbabsr vorbildliober Kaininsrinusik-
pkleze ist der öesneb der beiden weiteren Oeetbovenabende
ks baäio-d'rios irn Konservatoriurnssssl sebr ?u einpksblen.

keetboven stand aucb auk dein brograinin des //. vlbonns-
«à-K/oàrês der lZsrnisebsn Nusikgssellsebskt, nnd ?wsr
lliesmgl mit seiner „Vebten". oon T/oss^lkn verstand
K weistsrbakt, den bsbsgliebsn brobsinn nnd launigen
llumor als Orund?ug bervor^nbeben.Iin Oegsnsat? ?u 1811,
à äss Werk in Mien „kein burore inaebts", wurde es

/Mern entbusiastiseb aukgsnoinnisn; Gastdirigent und
i brckestsr wurden kür die besebwingts und plastisebs Kaeb-
Msltung ssbr gekeiert..

Vorbsr spielte der Kon?ertinsister des Osrner Orebestsr-
Vereiiis/ bkudol/ d. örsnnor, das erste der nenn Violin-
liWMrte dosepb bla^dns. Osr belebte Vortrag, die gesunde
lluàslitât und die bandwsrkliebe 8aubsrkeit des Inter-

preten ballen über veraltete bigurationsn, ösdsutungs-
losigksitsn und Kebwsrkälligksitsn binweg, die Ila^dn noeb
in einer Oebsrgangspsriods, vsrwaebsen init krübklassisebein
Misnsr-Kon?srtstil unter italienisebern binkluss, erkennen
lässt.

Osn gewiobtigen Vuktabl bildete dobann Sébastian
llaebs unbesndet binterlasssnes Nonninentalwerk, das unter
dein vagen Oitsl „Kunst der bugs" bekannt wurde. bine
IZesprsobung dieses aus ?wan?ig Variationen bestellenden
Ltndienwerks öaebs ist niebt rnöglieb, wenn sebon bran?
von Ooesslin inanebes Missenswerte in seiner Vorlesung
vorn letzten Lsinstag ?u vsrinitteln versnobte. 8oleb abso-
Inte Vlusik greikt in Ksgivnen einer böbern Melt, in die
unkassbsre N^stik der barinonikalsn Lleset?e, die wir nur
als 8^inbol dos göttlieben Osistes wäbnen können. In vier-
stiinrniger bübrung entkaltet sieb das Münder des Irrealen;
das Oaupttbsina in seiner Ilrkorin, seinern Lpiegelbild,
seiner rnannigkaltigen Veränderung wird ?nin Ksiin des

grössten Kunstwerks, das je Nensebsngsist sebuk. Oisse
einkaebsn binien glsiebsain extraktbakt ?u erlassen und in
ein Klanggewsiid ?u kleiden, wurde okt versuebt; es liegen
sieben bassungsn vor /Lrässr, Osvid, Vnata? usw.), gan?
bekriedigen wird wobl keine. Oewiss ist der Versnob einer
„Klangwerdung" wünsobenswert, besonders, wenn, wie in
der gestrigen Vukkübrung, das siob ewig bliebsnds von
bran? von Iloesslin in unnaobabinliobsr Ksinbeit aukgedeekt
und verkolgt wird; doeb ist das Oesstsnnässige in der klar-
inonie des Msltalls eben nnkassbsr, es bleibt nur ein lasten,
Ataunsn, Ooreben in die berne.

Ois binriobtnng eines leils dieses irninensen Oaobsoben
Lobulwerks dnrob bran? von Iloesslin ist gut und?sigt in
Kür?s das Msssntliobe. Mir sind dankbar kür ibrs Ver-
inittlung. Nebr wäre Zuviel. Oie Vnspannnng ini Vlltag
ist beute ?u gross, als dass wir init der nötigen inneren
blubs und àiknabrnsbereitsobakt an das Oesarntwerk
berantreten könnten. Ilokkvn wir, dass wir es wieder mal
können. «vsk.

Die «les rSlìvvierteQ
âàs Leriisr ktatNaus Zkbört üsuts liaoü ssiliizr VolleiiüunZ ?ii cien

dàuteibâsieri I^uiìLîâeàinâlei'ii imsei'ei' Diese Dâisael/ie isî
ilià nur uuk cìie DeisiunA âe/r DeAenvvurì àls soletre xurüeknuküiii'en,
w>àà suob uák àis gsuisls LiiikütüaiiA ctes RsaNsrrii m àis Bauart
à Ver^unFerikeii, uriâ e8 wirlci îusi wie ein Wurider, âa8S 63 AelunAen
/t àz Aviisàs aüe ktatüaus ?uin lteil sus àsu uupssssuàsii tleder-
î

»NAM dsraus^usâàlsu uuà ss iu lisusm láclite autsisteNsu ?u
N«il. tVxi. âis A-rosse LiripkaiiAsüsIIs eintritt, lvirü siob <tiese«i
àtsll biiìàruob niât oiàisbon bönnsu. drosse inâobtiAs Lâuleu

^beriis Okàsiiballisu trafen sin Wsrb, àas nur aus cten läsen
Awàr benbunAsart geboren wsräsN bannte unâ von äsin aus uns
!" - îûnk esntirtiunderlis enî^e^endlieli/en. Die alien eietienen Lallcen
1 ^^rsn Duit niobt eingsbüsst unà strablsn ibn in àên lìauin aus,
° M ein drosstsil bernisobsr desobiobte VorwirbliebunZ gekunàsn
^ te. Lz >virà einern ei>va8 kan^e NIN8 Derx unâ Dlrrkurelli vor der
^rMNMnbkit unâ LsvrunâsrunA kür àie bsistun^ âer dsZsnvart

einen eàennen, wie weniL/ inan al8 Nen3eli, irn VerIrâ1inÌ3 xu
«km Werke, ?u bsâeuten bat.

k àieser Ilaile vsrsaininsltsn sieb âis ?ur banwsibunA âes Ilst-
ersvbiensnsn LbrenZasts. Wn ibrsr Lpit?s IZûnâesxrasiâsnt

Vil
^ ââ âie Lunâssrâts V. LtsiZer unâ Ltainpkli, sowie ait Lunâosrat

âànn Deneral DuÌ8ÂN al8 odei'8i6b Vertreter der ^.rrnee in De-

à VMI Oberstkorpskorninsnâant ?risi, Obsrstâivisionâr bâûoki-
p I/bsrstbrÌAsâisr IZüblsr. Lrsobiensn waren âis bernisobs

^ torpors init âsn ait iâsAierunAsrâtsn Or. ltsebuini, Nsr?,
!i>U^ ^°àsr, Nossr, ktaukksr unâ iZosi^sr, âis Vertreter âer
áez s^^^^unAen, 8nxu8ÄAen aller l)ernÌ8elren Leliorden, da8 Dureau
Di der Derneinderat der Dtadt Lern init 3tadtprâ8Ìdent

an der Lpitxe, 3tarl<e Vertretungen der Durgergerneinde,
bur^erratsprasiâent V. Oisebsr, âis Ltaàtprâsiàsntsn von

tin, Durgdorl und der andern lzernÌ3elien Ztädte, die ?ialilreieli6N

Donatoren, âis âen Ornkau mit Dar- unâ blaturai^aben beâaebt
babsn, âie Wrobitekten unâ am Lau mitrvirkenâsn Künstler, tinter-
nebmsr nnâ .Arbeiter sowie âas Osrsnnsi âes Kant. Iloobbauamtss,
nnà in grosser Zabi âie Vertreter âer staâtbsrniseben unâ âer Asssmt-
übrigen 8obwei?er Oresss.

vie Lrökknuagskeier im Vrossrstssaal.

In âsm âurob seine klare Laebiiobkeit unâ âureb seine grossen
Laumvsrbältnisse imposant wirkenâsn drossratssaai kanâ âer siéent-
liebe tVeibsskt statt, âer von innsikalisoben OsrbietunAsn âes gtaât-
orobesters unà dssanASvorträZen âes LunälZekors âes Lsrner Nännsr-
obors sinAsrabmt war.

kteZisrunAsrat drimm, unter àssssn oberster OeitunZ âer limdau
âes Latbanses Zssobakksn wurâs unâ âer in ?weijâbrÌKsr intensiver
Wrbeit allen ZobwierÍAksiten ?um 'krot? ckem bsrnisobsn Volke sin
Katbaus übsrAebsn konnte, âas in allen Wusmassen deist, Willen
nnâ Diebe ausärüokts, âurkte âureb âen bsutiZsn Destakt âie KrönunZ
ssiner Wrbeit unâ âen vank âer kìsZierunA unâ âes Volkes entASAen-
nebmen.

KeZierun^tst Ködert grimm
spraeb aus seiner innersten Iisbsr?euZunA, âie niobt nur auk einem
kunâamentalen Wissen bsrubts, souâsrn aneb auk sine kanstisobs
Diebe ?nm Volk unâ âer dsmeinsebskt — ?n Lern— ?urüok?ukübrsn
ist. Ois Datkratt unâ âas llelâentum âer Lerner aus âer Vsr^anAen-
bsit gaben ibm ein Vorbilâ, niobt sin Katbsus sebleebtbin, sonâern
sin bsrnisobes Ratbans ?u sobskksn. Oiess gewaltige Dsistung verâanko

er 30 îûlrriie Degieruug3rat Dríruru iu 3eiuer Dede weiter au3, 8eiueu

wertvollen Uitarbeitsrn, âie in âisser langen Wrdeitsâauer seine
Dreurrde gewerderr 3eieu. Dr wies darauî lriu, da83 da8 Daî,liau8 iru
Dauks âer âabrbunâsrts viele Wsnâlungen erlebte. WIs oberster Dsit-
sst? galt âis Orbaltung âes Lebten unâ lirsprünglieben, âis rüek-
sioktsloss Lntkernung späterer stilwiâriger Zutaten. Oer Verwvnàungs-
?week bestimmte âis Innengestaltung, varum âis Zerlegung m sin
bssonâsrss barlaments- unâ ktegierungsgebsuâs unâ ibre gleieb?eitige
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Verbindung als glückliche Lösung. Das Prinzip der Gewaltenlrennung
wird dadurch auch baulich festgehalten.

Der Baubeschluss war erfüllt von hoher Gesinnung. Zunächst
ging es darum, dem Baugewerbe und seinen Angehörigen willkommene
und grosszügige Arbeitsgelegenheiten mit besondern Anforderungen
an das handwerkliche Können zu beschaffen ; das war ein Akt schöner
Solidarität. In der weiten Welt stehen heute zwei Staatsgrundsätze
gegeneinander: totalitärer Staat und demokratischer Staat. Es ist
nicht unsere Sache, über Wert und Unwert der beiden Staatensysteme
zu rechten, Eine Tatsache aber steht unerschütterlich fest: unser
Dasein, unser Leben spielt sich in der Demokratie ab. Die Demokratie
ist die Luft, die wir atmen, der Lebensquell, aus dem wir unsere besten
Kräfte ziehen. So drängte sich gerade in jenen schweren Tagen, da
plötzliche Finsternis über die Menschheit hereinzubrechen schien, für
die Berner Regierung ein legitimes Bedürfnis auf. Jetzt hatte die
Demokratie ihre Fähigkeit zur lebendigen, friedvollen Tat unter Beweis
zu stellen. Ein geringes Stück dieser Bewährung war die Errichtung
eines Bauwerkes, das den Krieg überdauert und als Monument kultu-
rellen Schaffens eines selbstbewussten Volkes zu den kommenden
Generationen spricht.

Nach dem Vortrag des Sundigchors ,,Im alte Landgricht Stärne-
berg" ergriff

Regierungspräsident Dr. Gafner
das Wort. In währschaftem „Bärndütsch" gab er einen Ueberblick
der Geschichte Berns. Das Rathaus spielte in der glanzvollen Ge-
schichte des bernischen Staates, aber auch in den Zeiten des Nieder-
ganges, eine hervorragende Rolle. Hier wurde Beschluss gefasst über
das Wohl und Weh der Bürger, über Krieg und Frieden. Hier fanden
die Verhandlungen mit fremden Staaten statt; hier wurde Berns
Uebergang zur Reformation entschieden. Das Rathaus erlebte die
qualvollen Stunden vor dem Zusammenbruch, aber auch die Um-
wälzungen von 1831, die den Grundstein legten zur heutigen Demo-
kratie. Das Rathaus lässt sich aus der Berner Geschichte schlechthin
nicht wegdenken. Es ist das Symbol einer grossen Vergangenheit,
aber gleichzeitig auch ein ernster Mahner in harter Gegenwart und
für die Zukunft. So verdankt Bern seinen Aufstieg und seine Macht
nicht dem Führertum eines Einzelnen, sondern dem Werk der Gesamt-
heit.

In seinem Schlusswort: „An das Bernervolk: Denk daran, wenn
auch für uns noch die Stunde der Bewährung schlagen sollte, dass
die alten Berner sich nie vor fremder Macht beugten, dass sie nicht
nach des Gegners Zahl fragten, sondern, des eigenen Lebens nicht
achtend, es freudig hingaben für die Freiheit und die Ehre der Heimat!"
nahm Regierungsrat Dr. Gafner im Namen des Volkes das neue Rat-
haus in Gewahrsam und dankte allen, die daran mitgearbeitet haben,
dass es in seiner alten wuchtigen Kraft wieder vor uns steht.

Das Abendbankett im „Schweizerhof"
vereinigte nochmals die Ehrengäste mit der bernischen Regierung.
Es wurde umrahmt von Heimatliedern in allen vier Landessprachen
zu Ehren der Vertretungen aller Schweizer Kantone, vorgetragen

durch den Röseligartenchor unter Leitung Hugo Kellers und Ji

Trachtengruppe Langnau. Nach dem Essen begrüsste Regierung
Präsident Dr. Gafner die 250 Erschienenen,

Stadtpräsident Dr. Bärtschi
überbrachte die Glückwünsche der Einwohner- und der Burger-

gemeinde der Stadt Bern, ebenso der 495 übrigen bernischen Gemein-

den. Er bat die Regierung, der Gemeinde im erneuerten Rathaus

Heimatrecht zu gewähren und erwähnte unter anderem:
In der Tat — im kleinen Verband der Gemeinde entwickelt sich

der Sinn für SeiisJiesiimmnng und die Fähigkeit zur Sel&sirmwtilMi
Aufgaben, Erfolge, Misserfolge und Fehler stehen dem werdend®
Staatsbürger hier greifbar vor Augen. Hier ist lebenswarme Wirk-

liehkeit, hier die Stätte, wo echtes Heimatgefühl sich bildet. Ohne

diese Brücke vom Einzelnen zum Staate bleibt dieser ein abstrakte:

Begriff. In der Gemeinde muss sich die Gesinnung entwickeln und

bilden, die auch den Staat zur lebensvollen Wirklichkeit, zum Vater:

lande, macht.
Dieses Gemeindeleben ist heute gefährdet. Die Kriegszeit nötigtj

zu einer straffen Zusammenfassung aller Kräfte, zu einer Zentralisation]
die alte Rechte stillegt und die wichtigsten politischen und wfl
schaftlichen Angelegenheiten von oben her ordnet. Es wächst. Iii
Gefahr, dass man sich obere gewöhnt, die Gemeinden nur noch id
Objekte obrigkeitlicher Massnahmen zu werten, und dass man «nä

verlernt, selber, zu denken, selber zu urteilen, kraftvoll sich selber zJ

behaupten. So könnte man allmählich dazu kommen, echtes demobi!

tisches Wesen, das ebenso sehr von unten nach oben wie von ob»
nach unten wirken muss, ohne Schmerzen zu entbehren. Wohl del

Staate, der nie. vergisst, was die Stärke seiner Fundamente ausmaobö

Zum Schluss erwähnte Dr. Bärtschi die Worte von Anton vow

Tillier aus spiner „Geschichte des eidg. Freistaates Bern": „feil
/ür ein Uolft, tvelc/ies weder seine Vergaregere/teii zu «wdigere, noc/tife

Gegenwart in i/trer wa/trere Bedeutung zu er/assere oer/nag, sckfeter-

dings /ceins Zn/cnn// e/?6iii/ien /cann, denn nur was in sic/t sdisf eine

/iö/iern Levens /äAig is£, ge/ii in den grossen Gang der Zeiten ü6er."

Bundespräsident Etter
sprach Gruss und Glückwunsch des Bundesrates aus und gab seiner

Freude Ausdruck, dass wieder eines der schweizerischen Baudenk-

mäler erneuert worden ist, denn diese Baudenkmäler sind Zeugen

des .schweizerischen Kulturschaffens. Das Berner Rathaus sei eine

Hochburg schweizerischer Geschichte und er glaube nicht, dass es

im Lande ein zweites Rathaus gebe, wo so schweizerische Geschickte

gemacht wurde. Mit wachsender Bewunderung habe er das Werk

von Regierungsrat Grimm betrachtet, der sich damit ein bleibendes

Denkmal geschaffen habe*. „In der Errièuerung dés Rathauses von

Bern grüsse und verehre ich den Geist der Bejahung. Wenn ich jetzt

dem Regierungspräsidenten die Hand reiche, dann grüsse ich to

Bern von gestern, heute und morgen, die Eidgenossenschaft von

gestern, heute und morgen. Wir wollen sein und bleiben, was wir sind-

Im gemütlichen Beisammensein fand das Fest seinen Ausklag,

CHRONIK DER BERNER WOCHE
BERNERLAND
26. Oktober. Im Nebengebäude einer Werkstätte in Wilderswil er-

eignet sich eine heftige Explosion, wobei zwei Arbeiter durch
Glassplitter verletzt werden. Der Sachschaden beträgt Fr. 40 000.

27. Der Frauenhilfsdienst in den Böileligemeinden rekrutiert 250
Frauen für die Feuerwehr, die in einem im November statt-
findenden Kurs ausgebildet werden.

28. Die turnsportliehen Vorunterrichtssektionen des Amtes Signau füh-
ren mit rund 200 Teilnehmern einen Gepäckmarsch nach der Schei-
degg bei. der Hochwacht durch, wo eine Feldpredigt gehalten wird.

— -|- in Interlaken im Alter von 86 Jahren Frau Constance Michel,
in Jüngern Jahren eine bekannte Schauspielerin und begabte
Schriftstellerin.

— Bei Arbeiten auf einem Hausdach fällt in Zweisimmen der 70-
jährige Dachdeckermeister Samuel Rösti vom Dach und erliegt
kurz nach der Einlieferung ins Spital seinen Verletzungen.

29. Der Rechnungsabschluss der Gemeinde Burgdorf für das Jahr
1941 wird als ausserordentlich erfreulich bezeichnet, indem trotz
umfangreicher Abschreibungen und Reservestellungen ein Ein-
nahmenüberschuss von Fr. 30 976 und somit eine Besserstellung
von Fr. 160 360 gegenüber dem Budget festgestellt wird.

30. Im Oberhasli, wie auch im übrigen engern Oberland, wütet seit
einigen Tagen ein heftiger Föhnsturm, der vielerorts beträchtlichen
Schaden anrichtet.

— Im Lerchenfeld bei Thun klettert ein zweijähriges Mädchen auf
den Bahndamm und wird von einem eben daherbrausenden Zug
tödlich verletzt.

— Im Flüchtlingslager in Büren a. A., das- zur Aufnahme der inter-
nierten Polen und Franzosen errichtet wurde, befinden sich nun-
mehr die in die Schweiz gelangten Flüchtlinge, hauptsächlich
jüdischer, Abkunft.

31. Die Berner Alpenmilchgesellschaft in Stalden kann ihr 50jähnges

Bestehen feiern.
— In Oberbützberg bei Bleiënbach wird ein auf einem Felde artete«-

der Landwirt von einem Jäger derart unglücklich angesenosst,

dass er ein Auge verliert.
— Die Kohlenbergwerke Erlenbach-Simmental AG. stellen eine

weitern Kohlensilo auf.

STADT BERN
25. Oktober* Die Ausstellung Gottfried Keller-Stiftung erreicht ®

Besucherzahl von 50 000 Personen. .ig,
— In Bern besammeln sieh 19 Sektionen des Schweiz.

Frauenstimmrecht. Bei dieser Gelegenheit wird ein Sekr

zur, Unterstützung der bernischen Aktion für die Mitarne)

Frauen in der Gemeinde eröffnet.
_

27. Die bernische Kunstgesellschaft ruft, gestützt auf eine Anrs
^

und ein Vermächtnis von Louise Aeschlimann aus Gel " '

durch die bernische Kunstgesellschaft zur Verfügung
wurden, ein Reisestipendium für Maler und Bildhauer nei

Geschlechts ins Lehen. vjgjjii
28. Die Kartoffelernte auf dem Pflanzplätz der Stadt Berum

ergibt auf 19 Jucharten 120 Tonnen Kartoffeln. vujnferfcrW
28. In den Schulen der Stadt. Bern werden die normalen W

zwecks Brennstoffeinsparung auf vier Wochen •verläng?' ^
— Die Arbeitszeit in der Stadtverwaltung wird so angeoremen^..

der Samstag frei ist, dafür die Arbeitszeit vom Montag u»d

tag um je eine halbe Stunde verlängert wird und von o

13.30 bis 18 Uhr dauert.

Kurzwellen - Radio "Äonr cÄUd
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Verbinàung sis glüekliede Lösung. Oas Lrin?ip àer Oevaltsntrennnng
virà àaàured sued dsnlied kestgedalten.

Der Lanbssedluss vsr srküllt von doder Oesinnung. ^unâodst
ging ss àarum, àem Langsverbs nnà seinen .4.ngsdörigsn villkommene
nnà gross?ngigs árdsitsgslegendoiten mit bssonàsrn rk.nkoràsrungsn
sn àas danàvsrklieds Können ?n besedakken; àss var sin rk.kt sedönsr
Loliàaritat. In àer vsitsn Welt stellen dents ?vei Ltastsgrnnàsst?s
gsgsnsinanàsr: totalitärer Ltaat nnà àsmokratisedsr Staat. Ls ist
niebi nn3ei'6 Laebe, über Weri und Iln^veri der beiden 8iaai6N8^8ieiN6
?n rsedten, Lins Latsàods aber stellt unersedütterlied lest: nnser
Dassin, nnser Leben spielt sicli in àer Oemokratis sb. Ois Demokratie
ist àie Lnkt, clis vir atmen, àer Lsbsnsqusll, sns àsm vir nnssrs besten
Krâkte mieden. Lo àrângts sied geraàs in jenen sedversn Lagen, àa
plöt?lieds Linstsrnis über àie Nsnseddsit derein?ndrsodsn sedisn, kür
àie Lernsr Legierung kin legitimes Leànrknis snk. ààt datte àie
Oeinobraiie ibre b'âbÎAbeii ^ur lebendigen, iriedvollen d'ai unier Le^veis
?n sieben. Lin geringes Linà dieser Le^väbrnng ^var die Lrriebinng
eines Lanvsrkes, àas <len Krieg ûbsràansrt nnà sls Monument knltu-
rollen Ledakkens eines selbstksvnsston Volkes ?u àsn kommsnàsn
Osnerationen sprivdt.

I^aeb dein Vorirag des Lnndigebors ,,Iin alia Landgriebi Liârne-
bsrg" srgrikk

Legierungsprâsiàent Or. Kakner
àas Wort. In vâdrsedsktem ,,Làrnàûtsed" gab er einen Osdsrbliek
àer Oesediedts Lsrns. Oss Latdaus spielte in àer glanzvollen de-
sodiodte àss bsrnisedsn Staates, aber aued in àsn leiten àss Nieàer-
ganges, sine dsrvorragsnàs Lolls. Lier vnràe Lssedlnss gekssst über
àss Wodl nnà Wed àer Lürger, über Krieg nnà Lrisàsn. Hier kanàen
àie Vsrdanàlungsn init krsmàsn Ltaaten statt; dier vnràe Lerns
Lebergang xur Lekorinaiion enisebieden. Las Laibaus erlebie die
qualvollen Ltnnàsn vor àsin Xusammenbrned, aber anell àie Lin-
vànngsn von 1831, àie àen Ornnàstein legten ?nr deutigsn Oeino-
kratis. Oas Latdaus lässt sivli ans àer Lernsr Oesediedts sedlsedtdin
nioìlt vsgàsnken. Ls ist àss L^mbol einer grossen Vergsngsndsit,
aber glsied?eitig anell ein ernster Nsdner in darter Oegenvart nnà
kiir àie ?inknnkt. Lo veràankt Lern seinen Vnkstieg nnà seine Maedt
niedt àsin Lüdrsrtnm eines Lin?slnàn, sonàern àsin Werd àer dssaint-
dsit.

In seinsin Lodlnssv-ort: ,,^.n àas Lsrnsrvold: Osnd àaran^ v-enn
anod knr nns noed àie Ltunàs àer LelvädrnnA sedlaxen sollte, àass
àie alten Lernsr sied nie vor kreinàsr Nsedt dsngten, àass sis niedt
naed àss dsAilsrs Xakl Ira^tsn, sonàern, àes sixensn Ledsns niedt
aedtenà, ss krenàÍA dinAsdsn lnr àie Lrsideit nnà àie Ldre àer Llsiniat!"
nsdin LeZiernnAsrat Or. dalnsr iin Rainen àes Voldss àss nsns Lat-
dans in dsvadrsanl nnà àanlcts allen, àie àaran initZsardsitst dadsn,
àass es in ssiner alten lvnediÍAen Lrakt wieàer vor nns stsdt,

Oas Adenllbaakett im „8ektveiz:erliok"
vereinigte noedrnals àie Ldrengästs init àer dsrnisedsn Lsgiernng.
Ls v/urds ururabrui vou bleiruailiederu iu alleu vier Laudesspraebeu
?n Ldrsn àer Vertretungen aller Ledvsi^sr Xantone, .vorgetragen

ànred àen Lössligartsnedor unter Leitung Hugo Kellers ui«l L
Oraedtengrnpps Lsngnau, Kaed àsin Lssen bsgrüsste Legier^
prâsiàent Or. dsknsr àie 250 Lrseìliensnen.

Staâtprâsiâent Or. kärtsclii
nderdraedte àie dlnedtvnnseds àer Linvodnsr- nnà àer àr-r-
gsinsinàe àer Ltaàt Lern, ebenso àer ^95 ndrigen dsrnisvden Lewid
àsn. Lr dat àie Legierung, àer dsineinàe iin erneuerten
Lsiinstrsodt ?:n gslvsdren nnà ervâdnts unter anàsrein:

In àer Lst — iin kleinen Verdsnà àer deinsinàe sntlviàell
àer Linn lür nnà àie Lädigkeit ^nr
àlgaden, Lrkolge, Nisssrkolge nnà Ledlsr steden àsin îerâeà
Ltaatsdnrgsr dier greikdar vor Vugen. Lier ist lebens^arnie Rià
liedkeit, dier àie Ltstte, vo sodtes Lsiinatgetndl sied dilàet. U»,
àiese Lrneks vorn Lin^slnsn 2nrn Ltaats dleidt àieser sin adstrà
Lsgrikk. In àer deineinàe innss sied àie desinnnng sntlvicliel»
dilàen, àie anod àen Ltsst 2ur lebensvollen Miàliodkeit, ?uiii Và:
lanàs, rnaodt.

Dieses dsinsinàslsden ist dents gekâdràet. Ois Kriegs^eit Mi^
^n einer strakken ^nsaininsnkassnng aller Krâkts, ?u einer /entrali8àj
àie alte Lsodts stillegt nnà àie vivdtigsten politisoden Ullâ
sedaktlioden ^ngslegendsiten von oden der orànet. Ls v-àolist âi>!

dekadr, àass INSN sied ode» gevödnt, àie dsinsinàen nur noâ
Objekte obrigkeitliedsr Nassnadinsn ?:n vertsn, nnà àass insu »W
verlernt, selber Tu àenksn, selber ?n urteilen, kraltvoll sied sàr»
bedanpten. La könnte rnan allinädlied àa?n koininsn, eedtes àemvW
tisodss Wesen, àss ebenso sedr von unten naed oben vie vvr «W
naod unten virksn innss, odns Lodiner?en ?:u sntbsdrsn. WvU êG
Ltaats, àer nie. vergisst, vas àie Ltârke seiner Lnnàainsnts SUSWAW

?!ulu Lebluss er^väbuis Dr. Läri3ebi dis ^Vorie von àion vM
Oillier sus spinsr „Ossodiodts àss eiàg. Lreistsates Lern": ,,ài
/ur ein Voi/c, »>eic/re« »>eàer seine Lergnngen/ieik èZU «viiràigà, noâ â
dsgsnivnrt in i/irer »vn/iren Leàenînng zin er/assen oermng, sâieà
dîugs /ceîne /caun, denn un?' à siâ sât à
/îô/îei'n Lebsns /âîg ge/iê in de?î grossen de/' leiten ûà

kunàpràiàent Liter
sprsod Ornss nnà OInekvnnsod àes Lnnàssrates aus nnà gsd sà»
Lreude ^u8druelc, dass 'wieder eines der seb^vei^eriseben Lsuäeiili-

inäler erneueri worden isi, denn diese Laudenlcinäler sind Aeuxev

àes sedvei^erisoden Knltnrsedakksns. Oss Lernsr Latdaus sei e«

Looddurg sodvei?sriscdsr Oesediedts nnà er glaube niodt, ässs k

iin Lanàe ein Tvsitss Latdaus gebe, vo so scdvei/.eriscde Ksscliià
gsinaodt vuràe. Nit vaodsenàer Lsvnnàernng dabs er àss Mt
von Lsgisrnngsrat Orinnn bstraodtst, àer sied àarnit ein lileideà
Osnkinal gesedalksn Labe. ,,In àer Lrrisnernng àss Latdaus«»
Lern grnsss nnà vsredrs icd àsn Oeist àer Lejsdnng. Wenn icd jev!

àsin Legisrungspràsiàenten àie Lsnà rsiode, àsnn griisss iâ à
Lern von gestern, dente nnà morgen, àie Liàgenossensàkt »
gestern, dents nnà morgen. Wir vollen sein nnà bleiben, vas vir smä-

Im gsmntliedsn Lsisammenssin kanà àas Lest seinen äus!il»z>

enkonik DRU
KLLLLLL^KO
26. Oktober. Im Kebengsbânàs einer Werkstätts in Wilàersvil er-

eignet sied eins dsktige Lxpîasion, vobei ?:vei Arbeiter àured
Olassplitter verlàt veràen. Oer Lsodsedaàen beträgt Lr. àg 9i>i).

27. Oer Lrsuendillsàienst in àen kôàellgemeinàen rekrutiert 259
Lrauen kür àie Leuervekir, àie in einem im November statt-
kinàenàsn Kurs ausgsbilàst veràen.

28. Oie tnrnsportliedsn Vorunterriedtssektionsn àes i^mies 8ignau Lid-
ren mit rnnà 2iXi Lsilnedmern einen (iepaekmarsed naed àer Lodei-
àegg bei àer Lloedvaedt ànred, vo eine Lelàpreàigt gsdaltsn virà.

— î in Interiaken im Vlter von 86 àadrsn Lrau Lonsianee ükicdel,
in jüngern àadrsn sine bekannte Lekanspislerin nnà begabte
Ledriktstellerin.

— Lei Arbeiten auk einem Lausâacli källt in Xveisimmen àer 79-

jädrige Oaodàeeksrmeistsr Lamnel Lösti vom Oaod nnà erliegt
Kurs: naed àer Linliskernng ins Lpital seinen Verltzt?:ungön.

29. Oer lieednungsadsedluss àer Oemeinàs Lurgàork kür àss à adr
19-ìI virà aïs ansseroràentlied srkrsnlied bs?:kiednst, inàsm trot?
umkangrsiodsr Vbsodrsibnngen nnà Leservestellnngen ein Lin-
natimenüberseiiuss von Lr. 39 976 nnà somit sine LssserstsIInng
von Lr. 169 369 gegenüber àsm Lnàget kostgsstsllt virà.

39. Im Oderlissli, vie sued im übrigen engern Oberlsnà, vütet seit
einigen Lagen sin dektiger Löimsiurm, àer vielerorts bsträedtlieden
Lebaden anriebioi.

— Im Lsrodsnkolà bei LilUN klettert ein ?veijadrigss Nâàedsn ank
àsn Lqdnàamm nnà virà von einem eben àadsrbrausenàsn Xug
iöälieli verlàt.

— Im Llüektlingslager in küren a. á., àas- ?nr ^.nknsdms àer inter-
niertsn Lolen nnà Lran?osen erriektet vnràe, bekinàen sied nun-
modr àie in àie Lodvei? gelangten LInedtlings, danptsaodliod
jnàiscdsr ik.dknnkt.

31. Oie kerner àipenmilcligeselLeiiaki in 8taîâen kann idr ZlWnx«
kesteken ksiern.

— In OderbüOberg bei Lleienbaed virà ein auk einem Lelàe aà»
àer Lanàvirt von einem jsäger àerart nnglüeklicd aagescmM >

dass er ein ^.nAe verlieri.
— vio KoklenberAwerke Lr!endaeti-8lmmenta! ^6. sieUen eme

vsitsrn Koliiensilo ank.

8L^OL KLLN
25. Oktober' Ois Ausstellung liottkrieil Keller-8tiktung enê à

kesuclier?alil von 59 999 Lersonen. G

— In Lern besammeln sied 19 Sektionen àes 8elivà.
Lrauenstimmreelit. Lei àieser Oelsgenkeit virà à
?nr Unterstützung àer bernisodsn âtion kür àie Uitsroei

Lrausn in àer Oemeinàs srökknet.
27. Oie bernisede KnnstgsssIIsodakt rnkt, gestützt auk

nnà ein Vsrmäedtnis von Louise ^.ssodlimann aus Lei

dnreb die bernisebe Knnsi^esellsebati ^nr
>

j

vuràen, ein Leisestipenclium kür llkaler unâ kilöliauer os

(desebleebis ins Leben. àB
28. Ois Ksrtukkelernte auk àsm Lklan?plät? àer Ltaàt Lern m

ergibt ank 19 àuedarten 129 Lonnen Kartokkeln.
28. In àsn Lednlsn àer Ltaàt Lern veràen àie normalen ^

?.veeks Lrennstokkeinsparung ank vier Woeden ^^rlänger - ^
— Ois Arbeitszeit in àer 8taâtvervaltung virà so angeor^ ^àer Lamstag krei ist, àakûr àie Arbeitszeit vom

tag um je eins dalbe Ltunàe verlängert virà nnà von s

13.39 bis 18 Odr àsnert.

Kur^^eâien - ksclio ^
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